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Alntlicher Theil.
H Der Ackcrbauministcr hat die Oberförster Julius
g u t t e r in Wien uud Rudolf T h u m a iu Görz zu
"Morstmeisteru bei der Forst- und Domänendirection
" ^iirz ernannt.

.̂ Die k. k. Finanzdirection fur Kraiu hat die
3^ueramtsadjunctcn Johann S k u ö e k uud Weudeliu
^ l s c l zu Steneramtscontrollorcn iu der zehnten
"""Masse cruaimt.

. Der Präsident der k. k. Finanzdirection für Krain
? dle Steueramtsprakticauteu Joseph O b l a k , Jakob
^ ^ e r m a n u und Gabriel R e v e u zu Steueramls-
"Mncteil ernauut.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Wahlbewegnng.

n, I t t der am 1'.». d. M . in P r a g stattfindenden
c ^sammlung der deutschen V e r t r a u c u s m ä n n c r
,?> eiucr neuen Melduug zufolge, die Frage der Ver-
ewigung mit den Czechen noch nicht zur Sprache

'»Men. Mau wi l l hiefür eine blondere Versammluug
. ^M l f rn , die jedoch erst nach den Wahlen abzuhalten
. , ^ nnd an welcher dann die neugewählten deulsch-
^Ulischlüi Reichslathsal'geordueteu sowie auch alle
audtagsabgcurdneleu der deiltschcn Bezirke Böhmens

^llnchlnm' sollen. I u der für den 10. d. M . au-
Muliltl.'n Versammluug dürfte es sich daher nur um
I si "^stell l lug des Wahlaufrufes uud der Kaudidatcu-
'^ siir die Reichsrathswahleu handeln.

^ .'^!eue freie Presse" veröffentlichte iu ihrer
^^tagsnninmcr aus der Feder Moriz v. K a i s e r -
^ ^ einen Artikel, in welchem die ernsten Bedenken
c."Nsülirl werden, die gegeil die uun der st ei e r i -
' ^eu F u r t s c h r i t t s p a r t e i propagierten Angriffe
"Us das Institut der D e l e g a t i o n e n sprechen. Man
^esfe nicht, daß der Dualismus iu seiner hentigen
M m ein Patt nicht völkerrechtlicher Natnr, als wel-
M- er vielleicht gekündet werden könnte, sondern ein
"lcher ist, der zwei Länder, Oesterreich und Ungarn,
^ einer staatsrechtlichen Einheit uerbiudet. Wer auf
A'" Boden der Verfassung stehe, müsse auf dem des
Dualismus stehen. Ohne Zustimmuug beider Theile
^ eine Aenderung der gegenwärtigen dualistischen

laatsfurm nicht möglich, ohne daß mau zugleich sciu
'genes Recht auf die Verfafsuug vernichtet. Der 1807er
Mllleich ist überdies nicht blos ein Pact uuter deu

"ltern, cr ist auch „die feierlichste Auertenmmg der

Rechte der Dynastie auf den uuthcilbaren uud un-
zertrennlichen Besitz aller Länder der Habsbura/schen
Monarchie uuter dem jeweiligen Fürsteu aus diesem
Hause; die feierlichste Wahrung dieses Besitzes durch
eine Reihe bleibend gemeinsamer Angelegenheiten. Dieses
Recht der Dynastie ist ein absolutes, vou der Macht
parlamentarischer Majoritäten unabhängiges." — Diefcm
vor dem Grazer Parteitage geschriebenen Artikel legte
Herr v. Kaiserfeld bei Einsendung desselben an die
„Neue freie Prefse" ein Schreibeil bei, welches die wider
>hu auf diefcm Parteitage gerichteten Angriffe zum
Gegeustaude hat. Es lautet wie sol^t: „ . . . Aus
Widcrwärtlgkeiteu war ich allcrdiugs gefaßt; nur da-
rauf war ich nicht gefaßt, daß es D c n t f c h e sein
tonnten, welche ein Wort, das ich eiust im steierischen
Landtage in Vertheidigung der bedrohten Verfassnng
sprach, hervorkehren, um meine Gesiuuuug uud mciu'e
Eonsequenz zu verdächtigen. Eine Analogie zwischen
jenem Worte und dem, was ich heute bekämpfe, be-
steht gewiß. Sie liegt darin, daß ich damals vor den
Wirknngcn warnte, welche ein Angriff anf die Ver-
fassuug haben müßte, und daß ich heute vor einem Be
giuncu, das znr Personalnnion führen müßte, und vor den
Wirkungen warne, welche diese nach sich ziehen müßte.
Und wie die Warnung die Absicht ausschließt, die
Wirkuugeu zu wollen, die man fürchtet, so kann auch
ich diejenigen nicht beschuldige!,, daß ihre Absicht auf^
die Wirkungeu gerichtet fei, an die sie nun einmal
durchaus nicht glaubcu wolleu. Doch nichts, auch das
kränkendste nicht, kann mich abschrecken. Denn die Un-
abhängigkeit des Mannes erblicke ich nicht blos in der
Haltung nach oben, sondern ganz vorzüglich darin,
daß uian sich vor populären Ströumugcu nicht beugt,
die mau für verderblich hält, uud geschähe es auch
auf Kosten einer augenblicklichen Popularität."

Zur Situatiou in Bosnien-Herzegowina.
., c> ̂ ° " !H" ' " ' t der „Po l . Korr." aus S c r a j e w o
^. J u n i : „Man würde sich einer Uebertreibung schnldia
machen, weiln mau behaupten wollte, daß die k k
Regierung schou dermalen hierzulande eine aroke
mächtige und entschiedene Partei hinter sich habe anf
welche sie in stürmischen Zeiten mit Sicherheit' und
Nllt Allssicht auf eine thatkräftige Uuterstützung un-
bedingt zählen könnte. Von entschiedenen Sympathien
kann nur bei der k a t h o l i s c h e n Bevölternng die
Rede sein, die aber wegeil ihrer Minderzahl, nament-
lich aber wegen ihrer geringereu Euergie derzeit noch
keinen besonders iu die Wagschale fallenden Factor
bilden kann. Etwas passiver als die Katholiken ver-
hallen sich die Griechisch-Orthodoxen, wenngleich bisher
auch nicht eiue Thatsache zu verzeichnen gewesen wäre,

die auf eine Abneignng dieses compacteren Theiles der
christlichen Landbevölkerung schließen lassen würde. Die
Haltuug der Grirchisch-Orthodoxen während der Kämpfe
der kaiserlichen Truppeu gegen die muhameoanischen
Iusnrgenten war sogar eine sehr anertennenswerthe. Sie
waren niemals in den Reihen der Insurgenten zu
treffen uud habeu häusig als Wegweiser, wozu sie sich
freiwillig und freudig anboten, den kaiserlichen Truppen
gute Dienste geleistet. Sie haben dadurch dargethan,
daß sie deu kaiserlichen Waffen den Erfolg von Herzen
gegönnt haben. Seither war die kaiserliche Landes-
regierung bestrebt, allen Konfessionen im gleichen Grade
gerecht zu werden, nud hat durch die den Orthodoxen
gegenüber stets bewahrte Unparteilichkeit cmch das bei
ihnen hie und da bestandene Mißtrauen, daß es auf
eine Schädigung ihres Glaubens zugunsten des katho-
lischen abgesehen sei, nahezu vollständig beseitigt. Es
ist mit aller Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß bei
weiterer consequenter Fortsetzung der bisherigen Po-
litik die griechisch-orientalische Bevölkerung des Landes
sich der t. k. Regierung ebenso innig wie die katho-
lische anschließen werde, was umsomehr zu begrühen
sein wird, als dieses Element wegen seiner größeren
Zahl und Energie, dann wegen der vielfachen An-
knüpfungspunkte, welche andere glauvens- und stammes-
verwandtc Staaten gegebenen Falles bei demselben
finden könnten, einen bedeutend wichtigerm Factor als
die katholische Bevölkerung bildet.

Noch immer nicht ganz leicht bleibt die Position
gegenüber der m n h a m e d a n i s c h e n Bevölkerung.
Es ist begreiflich, daß die Muhamedauer durch die voll-
zogene politische Wandlung am empfindlichsten berührt
wurden, uud daß die Masse derselbe» noch lange nicht
zur Einsicht gelaugeu wird, daß dieser Umschwung
auch für sie vou Vortheil sein werde. Der wohl-
habendere Theil der muhamedanischen Bevölkerung ist
übrigens, wenngleich vielleicht auch nur aus Oppor-
tumtätsrücksichlen, ziemlich mit der neuen Herrschaft
ausgesöhnt uud jeder Ruhcstöruug uud gewaltsamen
Umwälzuug durchaus abgeneigt. M i t der Voll«
endnng der politischen Organisation des Landes und
der unstandslosen Funetiunierung, namentlich des juridi-
schen Apparates, wird anch dieser Theil der Bevölke-
rung sich allmählich mit der k. k. Regierung aufrichtig
befreunden und derselben rückhaltlos anschließen. Die
drei großen, durch Rellgionsverschiedeuheit gebildeten
Bevölleruugsgruppeu des Landes stehen sich isoliert
gegenüber.

Die R e p a t r i i e r u n g der F l ü c h t l i n g e findet
ununterbrochen uud allenthalben statt. Wegen der großen
Menge der zu Repatriierenden, dann der Armuth
uud Verwüstung der Gegenden, in welche sie zurück-

I kehren, ist es selbstverständlich, daß sich die Angelegen-

Jeuilleton.

Älera oder auf dunklen Wegen.
Noman vun Ed. Wagner.

(Forlschm'ss.)
H . So war endlich die Zeit zu ihrem beabsichtigten
^>uch des Zimmers, in welchem ihr Onkel ermordet
^lden war. gekommm. Sie wußte uicht, wie sie ihreu
si^Wuß ausführen folltc, aber die Gelegenheit fand
^ bald von selbst.
5> l Das Wetter erlaubte weder Spazicrgäuge uoch
^ s , / " ' ' svuderu hielt die beiden Damen gänzlich ein-
i » M s " l . A^'s. Iugcstrc hatte Alexa lieb gewonnen
>^ sllrchtcte, diese werde die Einsamkeit des Schlosses
»,^, lauge ertragen köuuen, weshalb sie alles aufbot,
^» '^ ^ " t zu verkürzen. Sie erzählte ihr ver-
l!>!d "k " ^ ^''" Schlosse znsammeuhäugcudc Sagcu
k^ üblich auch die Geschichte des großen Famili'eu-
^ ber Moutherous. Daran aukuüpfeud sprach
sllü» ^ l l Wunsch ?.us, das fragliche Zimmer zu bĉ

êlck, ^ Ingestrc erschrak über dieses Verlangen,
sich s sic ganz uuerhört faud. Als die alte Dame
âch? '"^ ^"' I ^ ' ^ ' l l 'au t gemacht hatte, er-

sprrH ' ^ e eigene Nmgierde, uud nach eiucr Ve-
'^iiäs"'? deswegen mit' dem Kellermeister und der
^sich? " " "klärte sie sich bereit, mit Alexa eine
illllch, ^^ug des so lange Verschlossellen Gemachs vor-

„Es ist ein Glück sür uus, daß der Marquis
uicht zu Hause ist," sagte Mrs . Iugestrc. „Er würde
eiu Oeffueu des Zimmers uicht zugeben. Er fchcint
in dieser Beziehung wirtlich abergläubisch zu sein.
Vielleicht glaubt er die uusiuuigc Spukgeschichte der
Dienerschaft. Der Schlüfsel befiudet fich im Besitz der
Haushälterin, — nein, er hängt irgendwo in der
Bibliothek. Pnffct wird ihn snchen."

Puffet fuchtc deu Schlüssel, und als cr ihn ge-
funden, eilte cr mit der Haushälterin nach dem Zim»
lner. Als Alexa uud M r s . Iugestrc tamcu, fanden sie
die Fensterläden geöffnet und ein Feuer lustig im
Kamin brcuueu. Ungeachtet dieser Vorbcrcitnngcn war
die Luft feucht uud dumpfig.

Alexa musterte das Zimmer aufmerksam.
Es war groß uud hoch. Die Decoratiou der

Wäude war künstlerisch, die Mobilicu luxuriös, aber
sie waren, ebenso wie die Teppiche, mit dickem Staub
bedeckt, uud an den Wäudeu nnd an einigen Polster-
überzügen zeigten sich Spuren von Moder. Ein hohes,
mit reicher Bildhauerarbeit verziertes Bett stand au
der eiueu Wand, vor welchem seidene Vorhänge, ans
denen bei der ersten, leisen Berührung unzählige
Motleu flatterten, in fchwercn Falten uicderhiugen.
Ein Ankleide- uud ein Badezimmer stießen an das
Schlafgcmach.

Wenn Alexa hier eine Spur, welche zur Ent»
deckung des wirklicheu Mörders ihres Onkels führcu
könute, zu finden gehofft hatte, fo schwand ihre Hoff-
nung sehr bald.

Nachdem der Leichnam Lord Montherons von
den Dienern gefunden worden war, hatten viele Leute

das Zimmer betreten; die Gerichtsbeamten hatten es
sorgfältig durchsucht. Was konnte für Alexa achtzehn
Jahre später noch zu finden übrig bleiben? Sie be-
griff ihre Aussichtslosigkeit. Dennoch durchsuchte sie
das Bett, jeden Winkel des Zimmers uud die M o -
bilicn mit einem Eifer, der ihre Begleiter in Ver-
wunderung sctztc.

„Das Zimmer ist so lauge geschlossen gewesen,"
sagte sie crröthcud. „daß ich es für möglich hielt,
etwas zu finden, was Licht in das furchtbare Dunlel
bringen könute.

„Meiu liebes Kind," cntgegnete M r s . Ingestre,
„es besteht kein Duulel iubetrcff des Mordes. Der
Mörder wurde eutdcckt uud des Verbrechens über-
führt."

„Aber wäre es uicht möglich, daß Lord Stratford
Herou unschuldig war? " wandte Alexa eiu.

Mrs . Iugestrc schüttelte traurig den Kopf.
„Wenn die Lente hier das glauben könnten,

würden sie glücklich seiu," sprach der Kellermeister;
„dcuu niemals wurde ein Herr dieses Hauses mehr
geliebt, als Lord Stratford Heron, der fröhlichste,
offenste und edelste Gentleman, der jemals lebte. Es
war gewiß nicht seine Absicht, seineu Bruder zu er-
morden, sondern er that es im Zorn. Wir waren
mehr nm ihn betrübt, als wir über seine That ent«
rüstet waren."

„Das Bett wurde förmlich iu Stücke zerrissen
und vou deu Gcrichtsbeamten durchsucht, M iß Strange,"
erklärte die Haushälterin, als Alexa begann, die Bett-
stelle noch einmal zu besichtigen. „Die Bettstelle ist
eine Antike, sie kam vor hundert Jahren aus Frankreich."
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heit in die Länge zieht und mit bedeutenden Schwie-
rigkeiten verbunden ist. Letztere werden noch dadurch
beträchtlich vermehrt, daß die Landesregierung ge
zwungen ist, manche Fragen, wie z. B. die agrarische,
nur provisorisch zu regeln. Die größten Schwierig-
keiten ergaben sich diesfalls naturgemäß in der Herze-
gowina, wo die Gegensätze am meisten zugespitzt waren.
Der Umsicht, Ausdauer und Energie der kaiserlichen
Regierungsorgane ist es gelungen, diese Angelegenheit
auch dort in einer befriedigenden Weise zu regeln, und
haben fast alle Grundherren und Pächter unter Inter-
vention der Behörden schriftliche Pachtverträge auf
mehrere Jahre geschlossen. Aus allen Theilen der
H e r z e g o w i n a laufen über das Verhalten der Be-
völkerung fortwährend günstige Berichte ein.

I m Sandschake N o v i baza r ist die Stimmung
der Bevölkerung bezüglich der eventuellen Besetzung
dieses Gebietes getheilt. Die dortige serbische Bevöl-
kerung dürfte dieselbe vielleicht nicht ungern sehen.
Die muhamedanifche Bevölkerung schwärmt zwar nicht
für dieselbe, ist aber, abgerechnet von dem fanatischen
Plebs, absolut gegen jedeu Widerstand. Dafür ist eher
zu gewärtigen, daß die an Montenegro grenzenden
arnautischen Stämme sich unter ihnen günstig schei-
nenden Umständen einer eventuellen Veweguug an-
schließen könnten. Wenn nicht die türkischen Organe
in gleicher Weise wie im vorigen Jahre i i l Bosnien
und der Herzegowina falsches Spiel durch geheime
Ermuthiguug des Aufstandes spielen sollten, glaubt man,
daß es entweder zu gar keiuem Widerstände oder wenig-
stens zu keinem namhaften kommen dürfte."

Aus dem englischen Parlamente.
Das englische Unterhaus hielt am 10. d. M. ,

was sehr ungewöhnlich ist, eine Morgensitzung und
setzte dieselbe nachmittags und abends fort. Der Haupt-
gegenstand der Verhandlung war das Heerwesen. Der
Kriegsminister Oberst Stanley gab Auskunft über den
Zweck der Kommission des Kriegsmiuisteriums, die zur
Untcrsuchuug der gegenwärtigen M i l i t ä r v e r f a s -
sung niedergesetzt sei; hauptsächlich handelte es sich
um Begutachtung der Wirknngeu der kurzen Dienstzeit
und des lokalen Sistems. S i r Robert Peel wünschte
ausführliche Auskunft über den Stand der Dinge in
Südafrika; besonders ob es wahr sei, daß abermals
ein Nachschub von 2000 Mann verlangt worden sei,
trotzdem bereits etwa 26,000 Mann dort seien. Oberst
Stanley erwiderte, daß er nicht glaube, es würden
noch mehr Truppen erforderlich sein; sollte dic Eut>
endung weiterer Verstärkungen nothwendig werden,
o würde es natürlich seine Pflicht sein, sie fertig zu
tellen. — Ferner erklärte der Kriegsminister, daß die

letzten ärztlichen Berichte eine Besserung des Gesuud-
heitszustaudes der Truppen meldeten. M r . Gourtey
kam auf Oberst Stanley's Angaben über die Mi l i tär-
kommission zurück, die statt eine Kommission des Kriegs-
ministeriums, besser eine Parlameutskommission hätte
sein sollen. S i r A. Gordon meinte gleichfalls, die
Kommission würde an Kraft durch die Betheiligung
von Offizieren der Milizen und Freiwilligen gewin-
nen. Major O'Äeirne erklärte, das ganze Sistem
„angegliederter" Bataillone und der Brigadedepots,
welches so viel Geld koste, bedürfe einer eingehenden
Untersuchung. Oberst Stanley erklärte, nicht bestrciteu
zu wollen, daß alle die Armee betreffenden Angelegen-
heiten dem Hause vorgelegt werdeu müßten, uud daß selbst
Einzelheiten unter Umstünden dem Urtheile des Parla-
ments unterbreitet werden müssen, doch sei es bei der

vorliegenden Frage wesentlich, das Gutachten von Fach-
männern vorher einzuholen. Das Haus setzt dann die
Berathung des Militär-Strafgesetzes fort. — Bei
H 44, welcher die Natur der Strafen bestimmt, bean-
tragte M r . Hopwood, bei Anwendung der P r ü g e l -
strafe die Maximalzahl der Peitschenhiebe von 50
auf 6 herabzusetzeu. Eine lebhafte Discnfsion erfolgt,
in deren Verlauf Geueral S i r H. Havelock das Prügeln
vertheidigte. Die Verhandlungen tonnten nicht weiter-
geführt werden, da nach der Geschä'ftsordmmg des
Hauses die Morgensitzung nicht länger als bis 7 Uhr
dauern darf.

Der Aufstand in Algerien.
Die Nachrichten aus Algerien lauten für die

französische Regierung sehr zufriedenstellend. Alle
Versuche der Uled-Daud, die anderen Stämme des
Aurös uud namentlich die Ulcd-Udjana zur Empörung
zu verleiten, sind gescheitert. Die Insurgenten haben
sich nach der bei Nebad erlittenen Schlappe, wo ihnen
70 Mann getödtet und 80 verwundet wurden, auf El-
Hamman zurückgezogen, ein zwanzig Lieues füdlich von
Batna gelegenes Dorf, welches sie bis jcht noch nicht
befestigt haben. — Dem „Evcnemeut" wird aus Mar-
seille vom 11. d. M . telegrafiert: Man versichert, daß
das 40. Liilienrcgiment, welches in Marseille, und das
61. Linienregiment, welches in Toulon stationiert ist,
Befehl empfangen H,M», sich für die Fahrt nach
Algier und Philippeville licreit zu halten.

Der Ausbruch des Anfstandes in Algerien wird
von der „Morning Post" mit sympathetischem Interesse
besprochen, da „Frankreich jetzt auch seine afrikanische
Frage hat". Das Blatt kann nicht umhin, in diesem
Vorgange, möge er auch direkt durch lokale Beschwer-
den verursacht sein, ein Anzeichen von einer durch
gunz Nordafrika gehenden Gährung der Muhamedaner
und ihrem Unwillen, länger europäische Herrschaft nnd
Bevormundung zu duldeu, zu erblicken; habe doch auch
der Khedive zu seiner Auflehnung gegen Europa Muth
und Kraft in einer mnselinauischen Bewegung in den
leitenden einheimischen Kreisen gefunden. Daß irgend
welche größere Gefahren aus den Unruhen der alge-
rischen Araber erwachsen könnten, glaubt die „Mor -
ning Post" allerdings nicht. Jedenfalls werde es den
Franzosen leicht sein, der Bewegung in ihrem eigenen
Gebiete Herr zu werden. Die einheimischen Regierun-
gen von Nordafrika, Marokko nnd Tunis seien aber
schwerlich den Fanatikern sehr günstig gestimmt. Habe
doch einer der fanatischen Geistlichen durch die Be-
hauptung, daß der Bey von Tunis durch seinen Ver-
kehr mit den Ungläubigen sich versündigt habe, es
dahin gebracht, daß die Araber des Dorfes Nefsun
sich geweigert, einem vom Is lam abtrünnigen Fürsteil
ferner Steuern zu zahlen. Auch aus Marokko wurde
berichtet, daß der Sultan gezwungen fei, gegen auf-
ständische Stämme in der Nachbarschaft um Mequiuer
das Feld zu nehmen. Mequiner, das sei uicht zu ver-
gessen, sei eine heilige Stadt Marokko's und Hauptsitz
der fanatischen Bruderschaft der Khuans. „Die Ver-
wicklungen sind sonderbar — so schließt das Blatt, —
wer weiß, ob das nicht eine Nachwirkung des Kampfes
zwischen Russen und Türken an der Donall ist, die
jetzt die primitiven Moslems des Atlas und der Sahara
entflammt?"

Griechische und türkische Kriegsvorliereitungen.
Daß das Athener Kabinet trotz seiner Zustimmung

zur Eröffnung neuer Vcrhandlungeu mit der Pforte,
zu welchem Behufe Arailas dem Gesandten Kon^

Alexa ließ sich durch nichts beirren, sondern fuhr
fort, die kunstvolle Schnitzerei zu besichtigen.

Plötzlich kam ein Schrei von ihren Lippen, in
den sich Schreck und Freude mischte». I n einer tiefen
Spalte der Schnitzerei hatte sie das Schimmern eines
goldenen Gegenstandes gesehen, ohne daß sie jedoch
wußte, welcher Art ihre Entdeckung war. Ih re Begleiter
traten herzu, und Alexa zeigte ihnen, was die Ursache
ihrer plötzlichen Erregung sei.

„Es ist ein Stück von der Eiulage," sagte Mrs .
Ingestre.

Alexa uahm eine lange Nadel aus ihrem Haar,
bog das Ende zu einem Haken zurecht und zog damit
nach einigen Bemühungen ein Stück von einer Kette
aus der Spalte, etwa zwei Zol l lang uud von künst-
lerischer Arbeit.

Ih re Aufreguug theilten jetzt auch die anderen
Anwesenden. Die Kette ging von Hand zu Hand.

„Es ist eine Spur des Mörders!" rief Alexa.
„Der Himmel hat mich gesandt, um es ans Licht zu
fördern!"

„Es ist sicher em Zeuge des Mordes," bemerkte
Puffet. „Es gehörte entweder Mylord oder seinem
Mörder." ^ ^. ,

„Dem armen Lord Stratford!" fügte die Haus-
hälterin hinzu.

Niemand hatte je eine Kette gesehen, welche diesem
Stück ähnelte, aber die Vorzüglichteit des Goldes, die
Schwere und kunstvolle Arbeit zeigten, daß die Kette
keinem Diener des Hauses angehört haben konnte.

„ Ich fand es!" rief Alexa, und ihre Augen leuch-
teten. „Möge es zur Ermittlung des wahren Mörders
führen."

Ihre Begleiter wunderten sich über ihre seltsamen
Blicke und über ihren festen Glauben, daß der Mörder
Lord Montherons noch nicht ermittelt worden sei.

„Sie alle können bezeugen, daß ich die Kette hier
gefunden habe!" rief Alcxa triumphierend.

„Das wollen wir, M iß , " erklärte Puffet.
„Wollen Sie die Kette genau beseheu, daß Sie

dieselbe wieder erkenneu und es nöthigenfalls befchwören
können," bat Alexa.

„Was beabsichtigen Sie damit zu thun, Miß
Strauge?" fragte Mrs . Ingestre.

„ Ich wi l l sie in Ihrer Gegenwart versiegeln, nach
dem Dorfe bringen und beim Gerichtsherrn deponieren,
nachdem ich in seiner Gegenwart ein Paar Glieder
davon für mich abgetrennt habe."

Alle Anwesenden waren erstaunt, aber niemand
richtete eine weitere Frage an das Mädchen. Es lag
etwas in ihrem Wesen, was sie zum Schweigen zwang.
Selbst Mrs . Ingestre fügte sich der Autorität der jun-
gen Dame.

Eine weitere Durchsuchung der Zimmer und Mo-
bilien führte zu keinem Resultate. Das Schlafgeumch
wurde wieder verschlossen, nnd Alexa eillc in ihr
eigenes Zimmer und kleidete sich zum Ausfahren an.
Mrs . Iugestre erbot sich, sie zu begleiten. Der Wagen
wurde bestellt, und wenige Minuten später war Alexa
auf dem Wege nach dem Dorfe, ihren gefundenen kost-
baren Schatz fest in der Hand haltend. (Forts, folgt.)

duriotis beigegeben wurde, sich für die Eventual^
eines Krieges bereit macht, ergibt sich aus MyeM
und audereu Berichten. Aus Ianina theilt man Y«'
riiber dor „Pol . Korr." in einem längeren, uom ̂ e"
d. M . datierten Schreiben im wesentlichen so gei'ves
mit: Die von den Griechen schon längst beadstclM
Errichtnng eines ausgedehnten befestigten Lager's >'
Akarnanien ist znr Thatsache geworden. I n der "N)
von L e p e u o s in einem von der fruchtbare« M l m
Nischen Ebene gebildeten Dreiecke, dessen Basis M
dem uördlicheu Theile des Epirus gebildet wnv. !
ein Lager im Werden, welches in einem eventum >
Kriege gegen die Türkei für die Griechen von u
bestreitbarem strategischen Werthe sein dürfte. M or.
eine natürliche Festung bildenden Berg Petalos g '
lehnt, am linken Flügel durch den Achelos und o-"
Aspropotamus, diesen größten Fluß des KömMcye».
in der wirksamsten Weise geschützt, in der 3 " ' " '"^
einer waldreichen Hügelrcihc umgeben, sperrt me,
befestigte Lager den Zugang zu Griechenland uon ^
epirotischen Seite völlig' ab nnd bildet gleichzeitig l".
die griechischen Strcitkräfte eine der vorthcilhaNe ^
Operationsbasen, welche durch die " " s g c M n
Chaussee vuu Kritukis mit der blos acht SM"" "
entfernten Grenze verbunden ist. ^

Das Lager von Lepenos bietet aber noch " M .
erhebliche Vortheile für Griechenland. Es l w "
Centrum von zwei Provinzen des Landes, im P"z
von Valtos uud Chiromeros, dereu Bevölkcw '
gleich jener der nahen Landschaft Trichonicu st") "̂ /
kriegerischen Geist auszeichnen und die im gwßen
freinngstriege die erste Nolle spielten. Welt"S >
uicht zu übersehen, daß dieses Lager die S t i ' M j
Missolunghi sperrt und jede Offensive vom ^
her überhaupt nnmöglich macht. Die für dicscs ^ H
bestimmten 20 Bataillone habeu bereits den UM,-'
nach demselben angetreten. ^,

Um aber mich den Osten des Königreiches g ^
jede türkische Invasion sicherzustellen und ^ " " / « „ s '
tuellen griechische» Offensive eine sichere Op^'A ze
basis zu gewähren, wird das nahe au der ^ ^
gelegene S t y l is in ein Sistem von zusamme'1 ^
genden Befestignua.cn umgewandelt. Die dort z> ^
richtenden Schanzen und Bastionen folleu einen l )^
cheurauin von mehr als 20 Kilometern umfasst ^
bestimmt sein, eine Art von Plevna zu s ä M ^ F
zwar für 7500 Mann der regulären griechisch^ A ß̂e
und 6000 Mann der mobilen Nationalgarde. ,̂  „,
Quantitäten von Kriegsmaterial sollen' schon 1 ^
Styl is aufgestapelt wurden sein. Wie mit ^ « ö
heit vc^autet, hat die griechische Ncgicntt's utt"
18 Millionen Drachmen für Kriegs'rüP"^"
ausgabt. AM

Auf türk ischer Seite war bis zulN ^ l t t
noch fast nichts geschehen, um einer hellenisch^ y ^
deu Weg nach Thessalien lind dein Epirus i' s^d
legen. Der Mnschir Abdi Pascha Tscherteß ^ ^
auf die Errichtung eines befestigten Lagers yg„
vortrefflich hiezu geeigneten crntralen ' M ' ^ i m l O
Ianina für 20,000 Manu, theils zur
theils zur Niederhallung der hellenischen Äcl""^ ^
deren Erhebung man gewärtigt. Auch vcrwW ^Z
Generale mindestens 50,000 Nizams und ' " ^ ^ v i " '
uuerläßlich für die Vertheidigung der beidc-n /l> hje
Zcn und die Organisierung des
Eutfesseluug der albancsischeu und tscherkesM)" ^ t
gnlären Mörderbandcn. Doch die Pforte hat " ^ „
nichts gethan, weil es — an Geld fehlt, «no 1 " ^ . ^
man eines Tages die Erfahrung machen, ^ f t
chenlaud fchlagfertig der Türkei gegenüdersteyt-^^.

Der Saatenstaud in Oesterreich-Ung""' ^
Dem vom

nach dein Stande Ende M a i d. I . ueröffeutlia)l^ ^^
richte über den Saatcnstand in Oesterreich-uug
uehmen wir folgende Angaben: , ^ M der

I n der zweiten Maihälfte vollzog stch e'" . ^»c
langersehnte WitterumMuechscl. Es trat l iaun^ ^
angemessene Temprraturstcigcrung r i u , ^ " / . D i » ' ^
die Niederschläge mehr und mehr auf 'wnucm M -
sionen beschränkten und in den letzten T a ^ n " ^
nates größcrntheils ganz anfhörtcn. ^ s " " ^^.ils
zng dieses Witterungswechsels, daß er sich " ' . ^ „ s"
sehr allmählich vollzog lind nur "»N"! l „rd»'"
Extremen führte. Die normalen Temperatur' ^ . ^ t
meistcnthcils erst in der " > " t c " / ^ " w o " ) ^ ' l
und nur ausnahmsweise in den letzten ^cm
hie und da überschritten. . .... besott̂ '

We i zen steht im allgemeinen schon, ^ ^
dicht, so daß derselbe ill vielen Gegend . ' ^ , l
in manchen wiederholt, ^ s " b t " ' rdeu ßtc.^^ ,
bereits vergilbt gewesene Saaten Pia'gc> „,,d
saftgrüner Farbe, namentlich m Böhme , ^
Ow-östcrreich. Steierma.k, Su'lienburaen u'd^.^
denen Gegenden Ungarns. Doch ist a ̂  ^ l
jener Saaten uicht gering welche
iud. Auch ist der Rost, welcher vulfach ^.,ch

worden war. auf vielen F ^ , , b " " ^ ^ d c > '
geworden. Diese beiden Uebelstande " " d c " ^ „ U>
aus Mähren, K r a i n l ä F

lgarns berichtet. Soweit we Nachnchtcn r e w ' ,
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^ Weizen derzeit in Ungarn und dessen Nebenländern.
^ den Ländern der nördlichen Zone ist er in dieses
"Mationsstudium noch nicht uder nur ausnahmsweise
umeten.

. Der R o g g e n steht in der nördlichen Zone so
^ auch in den Alpenländem meistenthcils in Aehren,
^ t , n den Vorländern der Alpen nnd etwa in der
Mdlsilftc Ungarns eben in die Blüte, während er
''" südlicheren Ungarn in voller Blüte steht. Ueber
°cn Stand des Roggens liegen aus Salzburg, Schle-
^>l und Siebenbürgen nnr gnte, aus den übrigen
^»dcrn aber meistens ungefähr ebensoviel ungünstige
7" günstig? Nachrichten vor. Die ersteren beziehen sich
eiücche dnrchgehends auf schütteren oder lückenhaften

M l d diesem Getreides. Dagegen wird in verschiedenen
juchten aus Ungarn die Länge des Strohes sowol
^ die Länge der Aehren gerühmt.

Der R a p s hat beinahe überall gut abgeblüht
?b reichlich Schoten angesetzt, im südlichen Ungarn
!'"d dieselben schon writers gut ausgebildet.
. Der Anban von Gerste und Ha fe r ist zwar
" allen Ländern nahezu, aber wol kaum in irgend
'»em gimzlich beendet, da es, selbst abgesehen von
e>! höheren Gebirgsgegenden, beinahe in jedem Lande,

Midcrs aber in den Alpen, in Galizicu und in
,"Mru ziemlich viele Felder gibt, welche noch immer
" die Bestellnng durchaus zn naß sind. M i t Riick-
M auf die vorgerückte Jahreszeit wird daher vorans-
Wlich von diesen Getreidearten beträchtlich welliger
Wbaut werden als gelvöhnlich. I m allgemeinen abei
verwiegen die guten Nachrichten ziemlich bedeutend,

namentlich inbctreff des Hafers.
^„ Der M a i s a n b a u ist noch immer im Zuge, in
^ l z nnd in Istrieu sogar iloch ziemlich weit im
"Ullstande.

Der Anbau von K a r t o f f e l n und R ü b e n ist
^ in dm Nordwcstländern größtentheils beendet,
n, den ilbrigen Ländern aber noch ziemlich weit im

Zustande. Die zeitlich gebauten Saaten stehen in den
.Wiiannten Ländern mcisteuthcils recht gut, und
^dcn Kartoffel großenthcils bereits behackt, Rüben

U, Der K l e e sowie die sogenannten „trockenen"
T^scn werden voraussichtlich theils gute, theils sehr
^e Heuernten liefern, nasse Wiesen lassen weniger
^Mdigriide Resultate erwarten. Die Gmnfütteruug
^ Aec (Nuthklee) begann iil den Ländern der nu'rd-
l>?^, >3uuc sowie auch Nieder- und Oberö'sterreich
°""Uch allgemein einige Tage vor Ende des Monates.
l^ .Der W e i n hat m Ungarn, besonders in dessen
vsÄcin Theile, nnd in Kruazien reichlich, in Nieder-
H,^ch, Steiermark und Tirol mittetnläßig viele, ill
l l^ l>" und, welligstcns bisher, in Mähren nur wenig

scheine entwickelt.
. Vom Obste blühen die Aepfel in der nördlichen
S«lte noch ziemlich allgemein, theilweise anch noch in
^beröstcrreich, in Schlesien selbst noch die Zwetschken,
"ie Aussichten bezüglich der Obsternte sind im al l-
^Weinen gut.

Die O l i v e n in Dalmazien haben im allgemeinen
wenig Frucht augesetzt.
5 Die S e i d e n r a u p e » schlüpfen in Südtirol zum
^leile erst aus, zum Theile sind sie dort bis zur
.!s " Häntung gediehen. Maulbeerbaumlanb gibt es
^ulhalben wenig, daher sowol in Südtirol als im
Mknlande nnd in Dalmazieu, wo die Raupen schon
w ^ " ^ r in der Entwicklung vorgeschritten sind,
fechte Aussichten bezüglich der Coconsernte bestehen.

Mgesnemgkeiten.
z - ^ (Dachstein.) Die Section „Austria" des
"̂̂ schen nnd österreichischen Alftenvcreins hat sich die
"Warmachuilg dieses Fürsten unserer Kalkalpen vor-

^ h t . Nachdem i,l der Höhe von 0500 Fuß ein ge-
. »»igcs nud wohleingerichtetes Schntzhaus, zu Ehren
r bekannten Gelehrten „Simony-Hütte" genannt, er-
^'", dir- Wege zu demselben in guten Stand gesetzt
H^den waren, wnrde auch auf der Gusaller Seite dieses
/ ^ e s ein Unterstanoshaus, zwei Stunden oberhalb
!> ^ückwärligeu Gosausees, errichtet und der Weg zur
, "iMittspitze dnrch Stufen, Ailbringnng von Eisen-
^ l r u nnd i)^^^ Ziehen eines Seiles ill der Länge
Ich,- ^ ^ ^ " ^ hergerichtet, wodurch nunmehr die Ueber-
^ k'tnng der gefährlichen Raudtlnft vernliedeu wird.
tzler wird die. Section die Hütte auf der Gosauer
tzF im Inucru vollständig einrichte,!, die Simony«
^Mrtr, oii^-il steilen Felsenkamin, eröffnen, um die.
3c», '^""3 zwischen beiden Hütten herzustellen und den
t i i ^ verfallene» Felfenweg Vo,n Dachstein in die stei-
^ l , ' ^"»lsau wieder neu herrichten. I m nächsten
sl^ l ^ ' o der Ban eines Ullterkunftshanses in der
haschen iiiamsan, z,l dcm bereits jetzt allc Vor-
d .̂ öligen getroffen werden, nachfolgen. Sodann wird
d»̂  ^ ^ dor wenigen Jahren fo felten besuchte Dachstein
j ^ nllen Seiten zugänglich sein, wodurch die schon
^ s t e ^ '"chr ^ ^ vierzig jährlich gestiegene Zahl der
ttosj'^"'n.en f j ^ unzweifelhaft noch steigern wird. Die

" aller dieser Aanten übersteigen 8000 Gulden.
^ t » l ^ ( A n s S idney . ) Einem Privatbriefe aus
^l len' . ^ ' ^ ^ ' ^ ""nimmt die ,.N. fr. Pr." folgende

' uür hie kommende Weltausstellung werden die

riesigsten Anstrengungen gemacht. Es wird selbst zur'
Nachtzeit bei elektrischem Lichte gearbeitet. Der Bau
wird, wenn auch nicht so großartig wie die europäischen
Ausstelluugspaläste, doch immerhin sehr bedeutend wer-
den. Ich glanbe kaum, daß eine frühere Weltausstellung
von fu günstigen Erfolgen sowol für die Aussteller als
für Stadt und Land begleitet war, wie die Ausstellung
in Sidney es sein wird. Hier ist man eben mit den
Produkten und Erzeugnissen der zivilisierten Welt noch
sehr wenig bekannt; fast sämmtliche Produkte wurden
bisher nnr aus England importiert, und die Cuncurrenz
der Nationen ging daher bis jetzt für Australien ver-
loren. So viel ich im Laufe meines sechsmonatlichen
Aufeuthaltes seheil uud beurtheilen tonnte, wäre Oester-
reich am ersten dazu bestimmt, hier eine Nulle zu spie-
len, da seine Erzengnisse vorzüglich geeignet find, sich
hier Eingang zu verschaffen. Soeben erfahre ich, daß
600 Arbeiter bei der Ausstellung ihre Arbeit einstellen,
weil sic eine Lohnerhöhnng durchsetzen wollen. Man
mnh ihnen >uul nachgeben, da man sonst mit dcm Bau
in der festgesetzten Zeit nicht fertig wird.

— (E ins t und jetzt.) Sein hundertjähriges
Jubiläum hat kürzlich der folgende Beschluß gefeiert,
der vom Rathe in Frantfnrt a. M. am 28. Mai 1779
gefaßt wurde nnd wörtlich lantet: „1lL8owt,um cnrum
IlopuUUimlu urä. Brachte der ältere Herr Bürger-
meister mündlich vor, was maßen in letzter Leipziger
Messe von dem Gotthelsf Ephraim Lessing ein Drama
unter dcm Ti te l : „Der weise Nathan" erschienen seye,
welches den slandaleuscstcn Inhalt in Rücksicht der Re-
ligion enthielte, weßhalbcn Er anheimstellen wolte, was
gegen dieses verdächtige Buch vorzunehmen scyc. <üom-
miUilwr den, älteren Herrn Bürgermeister, sogleich bei
allen hiesigen Buchhändlern herumzuschickcn und dieses
Drama nachdrucksamst zu verbietheu." Ausgeführt Lttsten
Mai 177i1 laut beigefügten Berichtes des Kauzlisten.

— ( P c t r o leum b rand . ) Ueber einen großen
Pctroleumbrand wird aus Newyort, 11. d.M., berichtet:
„Während eines heute morgens stattgefundeue» Gewitters
fchlug der Blitz in ein Magazin der Atlantie-Petroleuin-
Rcfining-Comvany in Point Brecze an, Flnsje Schuylkill,
Philadelphia, wodurch das dort lagernde Petroleum iu
Brand gcrieth. Das Feuer griff rasch um sich. Die Ma-
gazine uud Raffinerien der Atlantischen Compagnie be-
deckten eine große Fläche; zn ihnen gehören 25)00 Yards
lange Werften am Schnyltlll. in denen alleS von Phila-
delphia abgehcndcPetroleum verschifft wird. Das Feuer
wüthete den ganzen Tag hindurch und hauste unter den
Vorrathshänfern, OclbelMern, Wohnhäusern. Geschäfts-
hänfern und Schiffen, während eine ungeheure schwarze
Rmlchwulll- über dem südlichen Theile der Stadt lagerte,.
Dle Schleppdampfer cntserutcn mehrere Fahrzeuge, aber
die folgenden werden als verbrannt gemeldet: die deutsche
Barke „F. Noch." die italienische Barke „Giuseppe Quintu "
dlc russische Barte „ I l iun , " da5 norwegisch? Schiff
„Hudsoä" uud die österreichische Barke „Fa". Der Ver-
lust wird sich als ein sehr großer herausstellen. Den
Abendtelegrammen aus Polnt-Arecze zufolge ist man
Herr des Feuers gewordeu, und wurde viel Eigenthum
gerettet."

— ( E i n e M y s t i f i c a t i o n . ) Der „Brisbane
Courier", der neulich die Entdeckung eines merkwürdigen
Prozesses, um Thiere zeitweilig leblos zu macheu und
sie dann wieder ins Leben zurückzurufen, meldete, hat
cingestehen müssen, daß er das Opfer einer Mystifi-
cation gewcfen.

fokales.
Neichsraths-Probewahl für die Stadt ttailmch.

Ueber Einladung des Central-Wahlcomitcs für
die Reichsrathswahlcu in Krain versammelte sich gestern
abends eine große Zahl Wähler im Aalkonsaale des
Casinovcreins znr Vornahme einer Probewahl für die
bevorstehende Reichsrathswahl. Die Versammlnng wnrde
vom Ob manne des Central-Wahlcomitcs, Herrn Dr.
S n p v a n , der por «^ilunlUionom mit dem Vorsitze
bctrant wurde, eröffuet. Da fich auf feiue Aufforde-
rung znr Anmeldung von Kandidaturen niemand znm
Worte meldete, erklärte Dr. Suppan, daß das Ccntral-
Wahlcomilc für diesen als möglich iu Betracht ge-
zogenen Fall dadurch Vorsorge getroffen habe, daß es
Herrn C a r l Defch in a n n einlud, fich um das Mandat!
der Landeshauptstadt Laibach zu bewerben, was der-
felbc über dringendes Ersnchen auch zufagte. (Lebhafter
Beifall.) '

^ I n dieser Weise aufgefordert, ergriff Herr C a r l
D c f c h m a n u das Wort nnd gab zuuächst fciucm leb-

! haften Aedanern darüber Ansdrnck, daß fich der bis-
herige hochverehrte Vertreter der Stadt Laibach —
Herr Dr. Adolf S c h a f f er — seiner in der gestrigen
„Laibacher Zeitung" veröffentlichten Erklärung znfolqe

laus Gesundheitsrücksichten leider genöthigt sehe, anf
eme weitere Mandatsbewerbuug zu verzichten was
umfomehr zu bedauern fei, als derselbe durch seine
Äegelstcruug für das öffentliche Wohl, feine in jeder
Hinsicht unabhängige Stellnna, sowie seine reichen
Studien in allen Gcsetzgebungsfragen besser als viele
andere berufeu wäre, uusere Stadt auch feruerhiu uoch
im Reichsrathe zu vertreten. (Lebhafter Beifall.) Wenn

diesmal er über die an ihn ergangene Aufforderung
um das erledigte Mandat kandidiere, so geschehe dies
wahrlich nicht ans perfönlichcm Ehrgeize, sondern
lediglich nnr in der Ueberzeugung, daß es in einem
Parleileben, wie dasfelbe in Krain vorherrsche, Pflicht
jedes Einzelnen sei, seine persönlichen Wünsche und
Anschanungen dem Willen der Partei unterzuordnen.
Andererseits könne er sich durch die von der gegneri-
schen Seite beliebte Unterstellung, als wäre er bereits
in hohem Grade Parlaments- und thätigkeitsmüde, zu
eiuer ncncrlichcn Bewerbung um ein Mandat eher nur
bestärkt fühlen, da er das Bewußtsein habe, daß sein
Pflichtgefühl und seine Kraft noch rege genug seien,
um für das von ihm für recht Erkannte jederzeit mit
vollster Energie einzustehen. (Beifall.)

Ein förmliches politisches P r o g r a m m werde
mall von ihm wol nicht verlangen, da er seit Schmer-
lings Zeiten ein Veteran in der parlamentarischen
Reichs^ und Landesvertretung sei und daher auf sein
offen vorliegendes vieljähriges politisches Leben als
solches hinweisen könne. Er strebte stets - nach oben
sowol als nach unten — die vollste Unabhängigkeit an
und habe daher auch keines der vielen Programme
unterschrieben, so daß er in keiner Richtung ge-
bnndcn sei.

Die weiteren Ausführungen des verehrten, viel-
fach durch Beifallsrufe unterbrochenen Redners, die
wir hier nur in den hauptfächlichsten Punkten wieder-
geben können, lauten im wrfentlichen wie folgt:

Ich fühle mich im Reichsrathe nicht als spezieller
Landesbote, sondern als Vertreter des Gesammtreiches,
da ich der Ansicht hnldige, daß auch die einzelnen
Länder nur dann ihr Wohl finden können, wenn das
große Gesammtvaterland gedeiht. Auch bin ich durch«
aus nicht jener starre Centralist, als welchen man mich
gegnerischerseits hinstellt, nnd bin entschieden dafür,
daß der L a u desg esetz gebung ein entsprechender
Spielraum zugestanden werde. Die Nahrung der
G r o ß m a c h t st el l u n g Oesterreichs fasse ich nicht
dahin anf, daß alles fur den Wehraufwand zugestan-
den werde, letzterer mnß vielmehr mit der finanziellen
Leistungsfähigkeit Oesterreichs in Einklang gebracht
werden. — Bezüglich der O r i e n t f r a g e stehe ich
ganz anf dem Boden des Berliner Vertrages uud
würde jede, den Rahmen desselben überschreitende
Occupationsausdehnung entfchieden perhorrescieren. I n
diesem Sinne hofse ich daher auch, daß es der Regie>
rung dnrch entsprechende reichsräthliche Festsetzung des
Administiationsstatuts möglich sein wird, die bosni-
schen Verwaltungskosten sowie allmählich auch jene
der Occupation aus den eigenen Einnahmen der beiden
occupierten Länder hereinzubringen.

Sehr bcdanere ich. daß das Werk der S t e u e r -
r e f o r m vom Reichsrathe nicht vollendet wurde, da
dieselbe im Falle der Annahme der Regierungsvorlage
durch eine gerechte Heranziehung so mancher bisher
gar nicht oder zu wenig besteuerter Personen speziell
unser engeres Heimatland Kram um eine jährliche
Grund und Gebäudesteuerleistuug von 80.000 f l . ent«
lastet statte.

I n ge i s t i ge r Hinsicht werde ich für alles ein-
stehen, was die begabte Bevölkerung unseres Landes
concnrrenzfähig zu machen im stände ist, und ebenso
entschieden alles bekämpfen, was auf die intelectuell?
Abfchlicßung strains hinzielt. Der geistigen Entwick«
lung nnseres Volkes dürfen durch falfch angewendete
nationale Schlagworte keine beengenden Grenzen ge-
zogen werden.

I n Bezug auf H a n d e l und G e w e r b e halte
ich zunächst eine kräftigere Unterstützung der g e w e r b -
l ichen Fachschulen im Lande für nothwendig, da
nur anf diefe Weise Geschmack und Fortschritt iu der
Industrie möglich sind und letztere ohne diese den
schweren Concurrenzkampf nicht bestehen kann. Ebenso
bin ich dafür, daß den Producenten eine billige Ka-
pitalsbeschaffnng möglichst ^leichtert nnd demgemäß
die diesem Zwecke dienenden gewerblichen V o r s c h u ß ,
lassen von jeder fiscalischen Stenerbcmessung gesetz-
lich befreit werden. Krain ist das Thor nach Ital ien
nnd zur Adria und das natürliche Hinterland von
Trieft und dem Küstenlande, nnser Bemühen muh
daher darauf gerichtet sein, den Export nach nnd von
Trieft möglichst zn heben nnd anch andeiwcitige Absatz-
gebiete zu erringen, was am ehesten dnrch einen ver-
größerten maritimen Aufschwung, durch neue Schienen-
wege nnd Verbindung mit Bosnien erreicht werden
kann. „ I u jedem Falle — schließt Redner seine Aus-
führungen — verfpreche ich I hnen , mein Mandat
mit vollstem Ernst und Cifer aufzufassen, stets im
engsten Contact nut meinen Wählern bleiben zu wollen
und, sollte sich in Miseren beiderseitigen Anschauungen
je eine ernste Divergenz ergeben, jederzeit bereit zu
sein, mein Mandat znr Ucbrrgabe an einen würdigeren
nnd Ihren Anschauungen besser entsprechenden Ver-
treter in Ihre Hände zurückzulegen." (Allseitiger Beifall.)

Anf die Anfrage des V o r fitz enden , ob jemand
eine I n t e r p e l l a t i o n an den Kandidaten zu stellen
beabsichtige, meldet sich der Handelslammerpräsident
Herr D r e o znm Wort und ersucht Herrn Drschmann
um seine Ansicht über die von Oesterreich angesichts
des bevorstehenden Z o l l k r i e g e s mit den Nachbar-
staaten zu ergreifenden Maßnahmen?
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Herr Dcschmann beantwortet die Interpella-

tion dahin, daß er zu wenig Fachmann sei, um auf
diese schwierige Frage schon jetzt mit einem positiven,!
ins Detail ausgearbeiteten national-ökonomischen Pro-
gramme antworten zu können, doch halte er dafür,
daß sich Oesterreich diesbezüglich vor allem um ueue
und erweiterte Verkehrsbedingungen umsehen müsse,
um uon Deutschland möglichst unabhängig zu werden.
Ein wesentlicher Schritt hiczu sei die von der Re-
gierung dem Vernehmen nach beabsichtigte Inangriff-
nahme der Arlbergbahn, deren enorme Kosten jedoch
hoffentlich nicht Oesterreich allein zu tragen haben!
werde. Weitere Mittel hiezu wären die Hebung des
Verkehrs auf der Donau, die unsere natürliche Ver-
kehrsader nach dem Oriente bildet, sowie die baldige
Einbeziehung Bosniens und der Herzegowina in das
österreichisch-ungarische Zollgebiet.

Herr D r e o dankt für die erhaltene Auskunft
und richtet an den Kandidaten das Ersuchen, sich in
Ausübung seines Mandates in angelegentlicher Wcise
der Hebung der volkswnthschaftlichen Verhältnisse Krams
anzunehmen und insbesondere auch die vom Lande an-
gestrebte Untcrtrainer Eisenbahn, die für unsern Handel
ein erwünschtes Bindeglied mit dem Oriente wäre,
nicht aus den Augen zu lassen (Beifall).

Herr Max K r e n n e r unterstützt die letztangeführ-
ten Wünsche des Vorredners und interpelliert den
Kandidaten außerdem über seine Ansicht hinsichtlich
Erneuerung des Wehrgesetzes.

Herr Dcschmann erklärt, in dieser Frage für
die thunlichste Erleichterung des Voltes eintreten und
speziell auch dafür stimmen zu wollen, daß das Recht
zum einjährigen Freiwilligcndienste möglichst erwei-
tert werde.

Nachdem über Anfrage des Vorsitzenden Doktcr
S u p p a u sich niemand mehr zum Worte meldet und
auch keine anderweitige Kandidatur befürwortet wird,
schreitet die Versammlung mittelst Stimmzetteln zur
P r o b e Wah l , und wird bei derselben Herr C a r l
Deschmann e i ns t immig zum K a n d i d a t e n
der L a n d e s h a u p t s t a d t La ibach f ü r d ie be-
vorstehende R e i c h s r a t h s w a h l au fges te l l t .

— ( E r n e n n u n g e n . ) Die Stcueranüsadjuncten
Johann Stuöet und Wendetm Kiissel wurden zu Steuer-
amtscontrolloren und die Steucramtsprakticanten Josef
Oblat, Iatub Peterman und Gabriel Ncveu zu Stcuer-
amtöadjuncten in Kram erncumt.

— ( Uebersetzung.) Der Ncscruclicutcuant
Ignaz Kasch des 31. Iägerbataillous wurde zum Jäger,-
dataillon Nr. 19 übersetzt.

— ( P a t r i o t i s c h e r H i l f s v c r e i n , ) Dem in
Laibach in dcr Gründung begriffenen patriotischen Hilfs-
Vereine für verwundete und erkrankte Krieger sind wri-
ters als Mitglieder dcigetreten die Herren: Victor von
Trnkuczy, Gustav Didak. Georg Freybcrger. Matthäus
Schreiner. Kaspar Achtschin. Math. Gerber. W. I . Strecker.
Dr. Franz Fux, Carl Luckmann, Dr, Julius Nittcr Fränzel
v. Vesteneck, Josef Schulz und Ludwig Ritter v. Ruling.
— Weitere Beitrittserklärungen übernimmt dcr Stadt-
kassier Herr Franz Hengthaler.

— (Vom Schieß stände.) Bcim vorgestrigen
Bestschießcn der hiesigen Royrschützen-Gcselljchaft gingen
auf der Feldscheilie dic Herren Josef Zenari und Emcrich
Mayer und auf der Standscheide die Herren Josef Ze-
nari und Josef Doruit als Bcstgcwinner hervor.

— ( E i n e u n n a t ü r l i c h e M u t t e r . ) Eine
Wegen Verbrechens der Kindesweglegung steckbrieflich ver-
folgte Magd aus dem Bezirke Obcrlaibach wurde am
12. d. M. in Trieft durch die Polizei zu stände ge-
bracht.

— ( D i e Postmeister stelle i n Bischof-
lack) mit der Iahresbestallung von 400 fl., Amts-
pauschalc jährlicher 100 st. und Iahresvauschale per
050 fl> beziehungsweise 750 st., für die zwischen dem
Postamte in Bischoflack und dem Bahnhofe zu unter-

haltenden Poftbotenfahrten gegen Dieustvertrag und
Caution per 400 st., ist zn besehen. Bewcrbnogsgesuche

! Nlu Verleihung dieser Stelle sind mit den erforderlichen
Nachweisen bis 24. d. M. bei dcr k. k. Postdirectiou in
Trieft zu überreichen.

Nemfte Post.
O> iq l n a l - T e l e g l a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Berlin, l6 . Juni. Der „Nordd. Allg. Ztg." zu-
folge trat Italien nachträglich dem Proteste gegen die
Finanzdekrete des Khedive bei.

Versailles, 16. Juni. Kammer. Anläßlich der
Verhandlung über die Unterrichtsvorlage Ferry's be-
schuldigt Cassagnac den Unterrichtsminister der Ver-
leumdung und Fälschung. Die Kammer spricht gegen
Cassagnac eine Rüge mit dreitägiger Ausschließung
aus. Cassagnac nennt die ganze Rcqiernng ehrlos,
worauf Gambctta ankündigt, der Redner werde vor
dem Procurator der Republik belangt werden.

London, 10. Juni. Unterhaus. Bourke erklärt,
Vivian sei nicht abberufen und komme nach England
nur wegen Privalan^elcgenheitcn. Die Vorlage des
egyptischen Schrifteuwechsels sei noch unstatthaft.

P r a g , 15. Juni (Presse.) Der feudale Groß-
grundbesitz spaltete sich in zwei Parteien; eine Partei
verlangt die gemeinsame Action mit dem verfassungs-
treuen Großgrundbesitz zur Herstellung einer conser-
vative!« Reichsraths-Majurttät gegenüber den dcntschen
Parteitags-Plogrammcn von Graz und St. Polten, die
andere Partei unler der Führung Clam - Martmitz'
wil l die Fortdauer der Passivität uud wird in einer
Versammlung der Feudalen am 23. d. sür dieselbe
eintreten. Die erstere Partei erklärt sich unter der
Bedingung, der Aufnahme von elf Parteigenossen in
die verfassunqstrene Kandidatenliste zum Eintritt in
den Ncichsrath bereit.

P r a g , 15. I i m i . (Deutsche Ztg.) Das Wahl-
comitc der verfassungstreuen Großgrundbesitzer sistierte
seine Thätigkeit, um über die ebeu eingelangten Com-
promiß-Vorschlägc seitens der Feudalen, welche an-
gesichts des deutschen Parteitags-Programms eine
conservative Coalition beantragen, neuerliche Be-
rathungen mit der verfassungstreuen Großgrundbesitz-
Wählerschaft einzuleiten.

P r a g , 15. Juni. (Deutsche Ztg.) Nach den
letzten Auslassungen dcr Czecheublatter wird dcr am
Donnerstag stattfindenden Versammlung des deutschen
CcnttalVomitcs die Frage zur Beschlußfassung vor-
gelegt werden, ob in die Erörterung eines Ausgleichs
mit den Czechen noch einzugehen sei.

Z n a i m , 15. Juni. (N. Wr. Tagbl.) Die längs
des aus seinen Ufern getretenen Iaspitzbaches gelegenen
vielen Ortschaften haben durch den letzten Wolkenbruch
furchtbar gelitten. Das Iuundatiousgcbiet erstreckt sich
mehrere Stunden weit, die Gegend gleicht einem großen
See. Der Ernte-Ertrag ist größtcncheils vernichtet.

T r o p p a u , 15'. I u m . (Deutsche Ztg.) Das
Wasser fällt feit gestern nachts langsam. Die Haupt«
gefahr ist vorüber, der Schade enorm.

L e m b e r g , 15. I nn i . Das Wahl-Centralcomitc
erklärte sich seit grstevn in Permanenz und wird täglich
Sitzung halten. I n dcr gestrigen Sitznng wurden fol-
gende Kandidaturen fiir Landqeineinde-Wahlbezirle ge-
nehmigt: Für Dobromil - Przemysl - Mosciska Josef
Tyszkiewicz. für Vnc^.cz-Czortloff Nikolai Wolanski,
füv Sukal-Rawa Wladyslaw Fcdorowicz, für Kolomea-
Sniatyn-Kossoff Carl Mier ; außerdem wurde die
Kandidatur Wladyslaw Czaikowski's acceptiert, fiir
welchen fpäter ein Wahlbezirk bestimmt werden wird.
Infolge übereinstimmender Berichte der Wahlcomilcs
von Sambor und Stryi sowie über Verlangen meh-
rerer hundert Wähler uon Drohooycz wurde sür dieseu
Städtebezirt Otto Hausuer aufgestellt, wogegen den
Juden ein anderer Wahlbezirk eingeräumt wird. ^

R o m , 15. Juni. (Frdbl.) Der König begibt stch
nächsten Sonntag in Begleitung des KriegsnunMeiS
nach Custozza zur Einweihung des dortigen VemlMes.
Die österreichischen Offiziere treffen erst Montag M
Cnstozza ein, und wird auch ein Flügeladmtant oes
Erzherzogs Albrecht daselbst erwartet. Beide Hauler
des italienischen Parlaments werden bei dieser M i
durch besondere Deputationen vertreten sein.

K o p e n h a g e n , 14. Juni. Die ReichstagssesM
wurde heute geschlossen. ^

L o n d o n , 14. Juni. Der literarische Congreß
wählte den Prinzen von Wales, Earl of Beacons»
Earl of Gladstone, Hallberger, Cotta, Heyse, 3 " "
nnd Longfellosf in das Ehrencomitc und ocstunnnr
Lissabon znm nächsten Congreßort.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 16. Juni.

Papier - Rente 66 45. — Silber . Rente 68 70. ^ f " ° '
Rente 78 40. - 1860er Staats-Anlehen 126 — - Vanl-Ac'«'
832. - Kredit-Actien 262 -. - London 11610. - S vn
- — . K. l . Münz-Dulaten 5 49. - 20 - Franlen - StlM
9 25. - 100-Reichsmarl 57- .

W i e n . 16. Jun i . 2'/, Uhr nachmittags. (SchlupHi
Kreditacticn 262-10. 1860er Lose'126-. 1864er Lose idn> '
österreichische Rente in Papier 66 50. Staatsbahn ?»'', '
Nordbahn 228 ' - . 20-Franlcnsiiickc 9 25'/,. ungar. Krcd'""'
248'50. österreichische Francobank —-—. österreichische«'""^
127 20. Lombarden 8625. Uuionbant 88 10, Lloydacticn ^ ^ '
lürlische Lose 23 25. Communal-Anlrhcn 114 25. EgYPt'!"»" '
G"lbrcntc 78 40. ungarische Goldrciltc 93 90. Ruhig.

Verstorbene.
D e n 1«, I u u i. Robert Luschi», Hanptmannssohn, Deutl«)

Gasse Nr. 4, Diphthcritis.

I m Z i v i l s p i t a l e : „ » ,
D e n 14. J u n i , Georg Ia l l i l . gewesener Hausiere», " "

Lungen- und Bauchfellentzündung. «„ a.,
D e n 15. J u n i . Gertraud Steblaj. Inwohncrin, " "

Lungcntnbcrlnlosc. .

Metcorologischc Beobachtmlssm^Laibach^^.
^— ! .—-— 3V ^

^ ,̂ K NZ 5Z ^ : ^ ? î
Z ^Z W ?^ Z .? ^ E

" ^ l l M ^ . ^ g o ^ ^ ' ^ l f I "O7schluach heiter ,̂g0
16, 2 ., N. 7Ü292 ^-25O SW, mäßig Hcitcr

9 ., Ab. 732 ?<i ^-1«4 TW, schwach sternenhell ^,h,g,
Die schöne Witterung hält an. tagsüber c'«"",^ b""

Das Tagesmittcl der Wärme - j - Itt2«. u,n 08 ' ' "
Äiurmale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar B a " ^ ^ - - -

Nr. 12 uom I.j. Juni 1879 . „ ^
ist soeben eingetroffen, — Pränumcrationcn besorge» p'

Jg . v. Kleinmayr ^ Fed. BanlberS^

W Fiir die vielen herzlichen Beweise regster ^ , W
M nähme anlählich dcr ^tranfheit und des Versch""" «
^ dcr Frau W

> Zeannette Ountara, >
> geb. Lrriin Oulma uon Wahrlich^ >

W sür die vielen schönen Kranzspenden und das z n ^ M
M reiche ehrende Geleite zu ihrer ewigen »̂uy»-, «
^ sprechen den tiefgefühlten Danl , ,, W
> dic t ranc ruden .H in te rb l i ebenen^»

< ? ^ l ' ^ l l ^ ^ ' l ( ! . ) ! . Wien, 14. Juni (1 Uhr.) Unterstützt durch Theuerung der Prolongation gewann die (5ontrcmiuc das Uebergewicht, und dic Kurse litten nicht unbedeutend^

«elb Ware

Papierrcnte 6690 67 -
Silberrente 53 90 69 -
Voldrente 7H-40 78 50
Lose, 1854 l i t t - 11650

. I860 126— 12625
» 1860 (zu 100 fl.) . . . 128 - ^28 50
» 1864 156 50 15? - -

Ung. Prämieu.Uul 102 75 103 —
Kredit'L 17125 17175
Nudolfs'L 16 50 17 —
Prämienaul, der Stadt Wie», 11375 114 -
DonaU'Rcgulicrungs.Lose . . 108 50 109 —
Domänen«Pfandbriefe . . , , 4 1 ^ 142
Oesterr. Schatzschcine 1831 rück»

zahlbar 100 80 10! 20
Oestcrr. Schahscheine 1882 rück-

zahlbar . 1»W80 101 —
Ungarische Golorentr . . . . 9385 9395
Ungarische Eiseubahu-Auleihe . N 3 — 11350
Uugarischc Eisenbahn-Anleihe.

Cumulativstückc - l l i 75 112—
Ungarische Scha^anw. vom I .

1874 " " '
Anleheu dcr Stadtaemeindc

Wien in V . V . . . . . . 99 50 99 75

«selb War«

Vrundentlaftungb Dbligationen.
Vöhmen 102 — 103 —
Niederüsterreich 104 75 —-
Galizien 89'50 90
Siebenbürgen 83 50 83 75
Temeser Äanat 84 25 84 75
Ungarn 8625 8675

Vlctleu vgn Van l ln .
Gelb W,ir?

Anglo.österr. Vant 125 50 125 75
Kreditanstalt 262 90 263'
Depositenbanl 174 176 -
Kreditanstalt, ungcn 247 75 243'
Ocstcrrcichisch - ungarische Vant 830 832
Uuioubant 88— 8850
Vertchrsbant 117 - 117 50
Wieuer Aantverein 120 - 120'i>0

klctien von Tranbvsrt Unterned-
munaen.

Gelb Wa«
Alsüld.Äahll 138 - . 13650
Donau.Dampsschiff..Gesellschaft 548 550
Elisabeth'Wcstbahu 179 50 130

Gelb «üa«
Ferdinands.Nordbahn . . 2230-2285 —
Franz-Ioseph" Ualm . . . . 146 I46'25
Galizischc Karl «Ludwig . Äahn 245 50 245 75
Kaschau-Oderberger Bahn , 114- 114l>0
Lemberg^zernowivcr Bahn , l36 - 137 —
Lluyo . Gesellschaft 5 7 2 - 5 7 4 -
Ocstcrr. Norowestbahn . . . 127' 12750
Rudolss-Äahn 136— 137 —
Staatsbahi, 28375 284 -
Südbahn 85- 8550
Theifj'Bahn 2!5'50 21650
Ungar,»gnliz Vcrbiudnügsbah» 102 50 103 .'.0
Ungarische Nurdostbahn . . l28' - - 128 50
Wiener Trnmway-Gesellschaft 189 - 18950

Pfandbriefe.

Allg.öst. Bodentrcditanst.(i.Gd.) 114 50 115 —
,. „ .. !l B. V ) 99 50 99 75

Ocstcrrcichisch-nngarischc Baus 10145 10160
N„q, Vudcntrrdit Inst, (Ä.<V.) 98 75 99 —

Vvior i lätü Oblinationeu.
Elisadcth.N. 1. E,n 9530 95'50
Fcvd,°Nordb in Silber , . , 10425 104'75
Frai,^ Joseph-Nahn , . 93 50 93 75

Gal. Karl'Lndwig-V,. 1. E.n. l03— ^ 7 5
Oestcrr. Nordwest-Vah" - - ^ ^ ^ ' ^
Tielienbnrgcr Bahn - - ,^750 i 6 s "
Ttaatsbahn 1. Em - .,^75 l2 i ' „
Südbahn « 3«/, l A , ^ 99 Üb

5«/« ' '

Devisen. ^

Aus deutsche P l M - - ' ^ > j 0 U M
London, lurzr S'cht . . . . ^ , , b"
London, lanac S'chk - - - ' ^ ^ 4 ^ "
Parie

welftssrten

Dutaten ' st"^ " 9 . ^ / "
Napolconsd'or , 9 « ^^ -
Deutsche Reichs. 57 „ l.. ^

Noten . . . . ' " " ^ " 100 , - '
Tilbergnlden . . 1"0 .. "

^mi lche Grandentlastungs-Obligatlonen-

^ " " ^ l ^ i d 91 50, W.re - 7 - .,5 bis

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrentc «6-85 bis 66 90. Silberreutc 68 90 bis 69 - . Goldrcnte 78 50 bis 78 60. Kredit 262 70 bis 262
12550. London 116 30 bis 116 55. Napoleons 927 bis 9 27'/,, Silber 100- bis 100' - .


